
beruhigend	 den	 Kopf.	 Entwarnung	 hieß	 das.
Die	anderen	atmeten	wieder	auf.

»Ja,	kein	Problem«,	sagte	er	dann	und	griff
nach	 einem	 Bleistift.	 »Wie	 buchstabiert	 man
das?	L	…	 i	…	p	…	Mmh.	Mmh.«	Er	machte
sich	 konzentriert	 Notizen,	 bis	 ihm	 einer	 der
anderen,	 ein	 älterer	 Mann,	 der	 in	 einem
Rollstuhl	 saß,	 ein	 Zeichen	 gab,	 indem	 er
vernehmlich	 auf	 seine	 Armbanduhr	 klopfte.
»Gut.	 Kriegen	 Sie	 im	 Lauf	 des	 Tages.
Spätestens	 morgen.	 Nein,	 schneller	 geht	 es
nicht,	tut	mir	leid.	Ja.	Heil	Hitler.«	Er	legte	auf.

»Und?«,	fragte	der	Mann	im	Rollstuhl.
»Anruf	 aus	 der	 Ostmark.«	 Er	 riss	 das

oberste	 Blatt	 des	 Notizblocks	 ab.	 »Die
Polizeidirektion	 Graz	 braucht	 das
Bewegungsprofil	 eines	 gewissen	 Ferenc
Lipovics.«

»Ostmark?«	 Der	 Mann	 im	 Rollstuhl	 hob
die	Augenbrauen.



Der	 junge	 Mann	 lief	 rot	 an.	 »Ich	 meinte
natürlich	das	Reichsgau	Steiermark.«

»Der	Rudi	 hat	 uns	 so	 über,	 dass	 er	 lieber
ins	 Lager	 geht«,	 spottete	 ein	 anderer,	 ein
stiernackiger	Mann	mit	Glatze.

»Nein,	ich	–«
Der	 Mann	 im	 Rollstuhl	 unterbrach	 das

Geplänkel.	 »Die	 Zinkeisen	 soll	 sich	 darum
kümmern«,	bestimmte	er.	»Gustav,	übernimmst
du	das?«

Der	 Angesprochene,	 der	 Einzige	 in	 der
Runde,	der	eine	Brille	trug,	nickte	und	streckte
die	Hand	nach	dem	Blatt	aus.	»Ich	geb’s	ihr.«

Er	verließ	das	Bureau.	Die	anderen	sanken
zurück	 in	 ihre	 Stühle	 und	 starrten	 wieder	 auf
das	Telephon,	als	wollten	sie	es	hypnotisieren.

Zehn	Minuten	vergingen,	ohne	dass	jemand
ein	Wort	sagte.	Der	mit	der	Brille	kam	zurück,
setzte	 sich	 wieder	 auf	 den	 Stuhl,	 auf	 dem	 er
auch	 schon	 vorhin	 gesessen	 hatte,	 ein	 altes,
dunkles	 Teil	 mit	 einem	 über	 die	 Jahre	 hart



gewordenen	 Lederpolster,	 das	 beim
Daraufsetzen	seufzende	Geräusche	machte.

Dann	klingelte	das	Telephon	wieder.
»Neun«,	sagte	der	mit	der	Glatze.
Der	 junge	 Mann	 legte	 die	 Hand	 auf	 den

Hörer,	 atmete	 einmal	 durch,	 hob	 ab.
»Nationales	 Sicherheits-Amt,	 Engelbrecht
am	–«	Er	hielt	inne,	lauschte.	»Ja.	Ja,	verstehe.
Danke.	Ja.	Heil	Hitler.«

Er	 legte	 auf,	 sah	 in	 die	 Gesichter	 der
anderen,	schluckte.	»Das	war	seine	Sekretärin.
Er	ist	unterwegs.«

Der	Mann	im	Rollstuhl	nickte	ernst,	setzte
ein	Stück	zurück	und	wendete	 in	Richtung	der
Tür.	»Also«,	sagte	er.	»Dann	geht	es	los.«

***

Das	 Nationale	 Sicherheits-Amt	 war	 in	 einem
trotz	 seiner	 beträchtlichen	 Größe
unscheinbaren	 Gebäude	 im	 Zentrum	Weimars



untergebracht,	 nicht	 weit	 entfernt	 von	 jenem
Hoftheater,	 in	 dem	 seinerzeit	 die
verfassunggebende	 Deutsche
Nationalversammlung	 getagt	 und	 eben	 den
deutschen	 Staat	 aus	 der	 Taufe	 gehoben	 hatte,
den	man	heute	die	Weimarer	Republik	nannte.
Gegründet	 worden	 war	 das	 Amt	 jedoch	 lange
davor,	 noch	 unter	 Wilhelm	 II.,	 der,	 als	 die
ersten	 Komputer	 zu	 einem	 Netzwerk
zusammengeschaltet	 wurden,	 erkannt	 hatte,
dass	 hieraus	 Gefahren	 für	 das	 Staatswesen
erwachsen	 mochten	 und	 es	 demzufolge	 einer
Einrichtung	bedurfte,	die	hierüber	die	Aufsicht
führte.	 So	 war	 das	 Kaiserliche	 Komputer-
Kontrollamt	 entstanden,	 und	 dass	 dies	 in
Weimar	 geschah,	 war	 in	 erster	 Linie	 dem
Umstand	geschuldet,	dass	Weimar	so	etwas	wie
den	annähernd	geographischen	Mittelpunkt	des
Deutschen	Reiches	darstellte	und	folglich	alle
Leitungen	 hier	 am	 ökonomischsten
zusammenlaufen	konnten.



Als	der	Weltkrieg	im	Herbst	1917	mit	der
Niederlage	 Deutschlands	 zu	 Ende	 ging,	 war
eine	 der	 vielen	 Sanktionen,	 welche	 die
Siegermächte	 dem	 Reich	 auferlegten,	 die
Aberkennung	aller	deutschen	Patente,	natürlich
auch	 jener,	 die	 die	 Konstruktion	 von
Komputern	 betrafen	 oder	 die	 während	 des
Krieges	 entwickelte	 bewegliche	 Telephonie.
Bis	 dahin	 hatte	 man	 im	 Rest	 der	 Welt
Komputer	 als	 absonderliche	 Spielerei
betrachtet,	 abgesehen	 von	 England	 natürlich,
deren	hochgezüchtete	mechanische	Analytical
Engines	 bekanntlich	 die	 Vorreiter	 dieser
Technologie	 waren:	 Die	 deutschen
Rechenmaschinen	 entsprachen	 den	 englischen
vom	 Prinzip	 her,	 nur	 wurden	 sie	 elektrisch
betrieben.	 Doch	 nun	 hielt	 auch	 außerhalb
Deutschlands	 die	 Komputertechnik	 Einzug,
ohne	dass	Deutschland	etwas	dagegen	hätte	tun
können	oder	einen	Nutzen	davon	gehabt	hätte,
und	 dank	 der	 Tatsache,	 dass	 das	 Telephonnetz


